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Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 31. Oktober. 

Im Intereſſe der Germaniſirung von Elſaß— 
Lothringen befürwortet die „Köln. Ztg.“ eine Anleihe bei 
der franzöſiſchen Geſetzgebung. Entſprechend dem am 26. Juni 
1889 erlaſſenen franzöſiſchen Geſetz über die Nationalität — 
Erwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit ſoll das 
deutſche Geſetz dahin abgeändert werden, daß die Eigenſchaft 
als Deutſcher durch Naturaliſation in einem fremden 
Staate verloren wird, daß aber bei Perſonen, welche der 
aktiven Dienſtpflicht im Heere noch nicht genügt haben, dieſe 
Wirkung nur dann eintritt, wenn die Regierung zu dem Er⸗ 
werbe der fremden Staatsangehörigkeit ihre Zuſtimmung er⸗ 
klärt. Die Elſaß⸗Lothringer, — die „Köln. Ztg.“ ſagt: die 
Mühlhauſer Baumwollenherren — würden nach Erlaß eines 
ſolchen Geſetzes endlich einmal genöthigt ſein, anzuerkennen, 
daß ſich die Wiedervereinigung des Elſaß mit Deutſchland 
auch auf ihre Familien erſtrecke u. ſ. w. Wenn es ſich nur 
darum handelt, die Auswanderung der elſaß⸗lothringiſchen 
Jugend nach Frankreich zu verhindern, jo würde die Ueber⸗ 
tragung der Beſtimmung des franzöſiſchen Geſetzes, wonach 
jedes in Frankreich geborene Kind eines Fremden, der ſelbſt 
auch in Frankreich geboren iſt, für franzöſiſcher Nationalität 
erklärt wird, vollkommen ausreichen. Die Abänderung des 
deutſchen Geſetzes, welche die „Köln. Zig, empfiehlt, trifft 
nicht nur die Elſaß-Lothringer, ſondern alle deutſchen Fami⸗ 
lien, die ſich zur Auswanderung entſchließen. Die „Köln. 
Ztg.“ meint freilich, das ſei unbedenklich. Wenn ein Vater 
dom fünf Söhnen, der in engen Verhältniſſen lebt, einen der⸗ 
ſelben mit 16 Jahren nach Amerika ſchickt, jo würde zur 
Verſagung der Erlaubniß, die amerikaniſche Staatsangehörig⸗ 
zit zu erwerben, ein außergewöhnlicher Grad von Uebel⸗ 
wollen gehören, dem der Nachſuchende nicht leicht auf allen 
Stufen einer geordneten Verwaltung begegnen werde. Da⸗ 
rauf wird man ſich lieber nicht verlaſſen wollen. Wenn 
ein Vater von fünf Söhnen auswandern will, fo 
würde er, ſofern einer derſelben das dienſtpflichtige Alter noch 
nicht erreicht hat, für dieſen die Erlaubniß einzuholen haben 
und im Falle dieſelbe verſagt wird, vor die Frage geſtellt 
jein, ob er den jüngſten Sohn zurücklaſſen oder auf die Aus- 
wanderung verzichten will. So würde durch das Geſetz, 
welches angeblich nur die Germaniſirung Elſaß⸗Lothringens 
fördern ſoll, ein Hebel geſchaffen werden, um die Auswande⸗ 


rung aus dem geſammten Reiche unter die Kontrolle der Be⸗ 
hörden zu ſtellen. 


Ueber den Erlaß der Me. Kinley-Bill herrſcht in den 
betheiligten Kreiſen noch immer große Aufregung. Vielfach 
wurde ſchon von Gegenaktionen geſprochen, welche die euro⸗ 
päiſchen Staaten beabſichtigten, ja ſelbſt die bevorſtehende 
Zuſammenkunft des Reichskanzlers v Caprivi und Crispis 
war, wie wir geſtern bereits mittheilten, in dieſem Sinne aus⸗ 
genützt worden. Dieſen Kombinationen, denn um ſolche han- 
delt es ſich hierbei ausſchließlich, wird ſich indeſſen kein 
ruhiger Beobachter dieſer Angelegenheit anſchließen können. 
Man weiß in Deutſchland ſehr genau, daß irgend welche 
direkten Maßregeln gegen die wirthſchaftliche Politik Amerikas 
nicht nur zwecklos ſein, ſondern ſchließlich auf uns ſelbſt zu⸗ 
rückfallen würden. Auf dieſem Wege dürfte alſo wohl nichts 
erreicht werden. Man iſt vielmehr der Anſicht, daß die Ame⸗ 
rikaner früher oder ſpäter ſelbſt zur Einſicht kommen werden, 
wenn ſie ſich der Folgen ihrer Handlungsweiſe mehr be⸗ 
wußt werden. Eine gewiſſe Ernüchterung dürfte ihnen ſchon 
ſehr bald die geplante Jubiläums-Weltausſtellung 
aus Anlaß der Entdeckung Amerikas bringen. 
Es iſt bekannt, daß Chicago außerordentliche Anſtrengungen 
gemacht hat, die projektirte Weltausſtellung zu einem in der 
alten und neuen Welt unerhörten, noch nie dageweſenen 
Triumphe menſchlichen Könnens zu geſtalten. Ein Aus⸗ 
ſtellungsfonds im Betrage von zehn Millionen Dollars wurde 
beſchafft, ein Areal von rieſigen Dimenſionen angewieſen, um 
den aus allen Enden und Ecken der Welt zuſammenſtrömen⸗ 
den Induſtriellen Unterkunft und Gaſtfreundſchaft im groß⸗ 
artigſten Stile zu gewähren. Nach dem Erlaß der Me. 
Kinley⸗Bill ſcheint es aber doch mehr als fraglich, ob die 
Induſtriellen wirklich aus allen Theilen der Welt dort⸗ 
hin zuſammenſtrömen werden. Die rigoroſe Tendenz 
der Bill ſteht mit der gaſtfreundſchaftlichen Einladung in 


direftem Widerſpruch. Die Amerikaner werden es daher 
den europäiſchen, insbeſondere den dentſchen Induſtrien, 
welche letzteren von jeher die freundſchaftlichſten 


Beziehungen zu Amerika gehabt und im regſten Produkten⸗ 
austauſch mit dieſem Lande geſtanden haben, nicht verdenken 
können, wenn ſie es vorziehen, einem Staate fern zu bleiben, 
deſſen Wirthſchafts- und Zollpolitik ihnen gewiſſermaßen den 
Stuhl vor die Thür ſetzt, indem man ihnen zu verſtehen giebt, 
daß die europäiſchen Produkte unwillkommene Eindringlinge 
ſind, deren man ſich auf alle Weiſe zu erwehren ſucht. Werden 


Das Soldaten⸗Elend in England. 

In Staaten mit allgemeiner Wehrpflicht mögen immerhin 
Schattenſeiten bei den militäriſchen Einrichtungen beſtehen, 
allein im Ganzen und Großen ſind die Zuſtände erträglich 
und anſtändig. Daß dagegen in Ländern, in denen noch heute 
ie Werbetrommel ebenſo gerührt werden muß wie in den 
alten Zeiten des großen Friedländers (alſo vor faſt 250 Jahren!) 
noch ſehr ſeltſame Dinge vorkommen können, möchten wir heute 
an einigen auffallenden Erſcheinungen nachweiſen. 

Wir haben hier England im Auge, in welchem noch heute 
die allgemeine Wehrpflicht keinen Boden gewonnen hat. Es 
iſt das bekanntlich daſſelbe Land, aus welchem in neuerer Zeit 
ſtets öfter und lauter Klagen ertönen über Mangel an der 
erſten militärischen Tugend: Gehorſam. Manneszucht, ſtrenge 
Manneszucht iſt aber die Grundbedingung von Pflichterfüllung 
und Dienſtleiſtung im militäriſchen Leben; ohne ſie nützt die 
eſte Leiſtungsfähigkeit nichts, weil ſie ja im gegebenen Augen— 
blick verſagen kann. 

Im Nachſtehenden wollen wir einige Blicke auf die Zu— 
ſtände werfen, wie fie thatſächlich im engliſchen Heerweſen be— 
ſtehen. Augeregt hierzu wurden wir durch eine, wie uns dünkt 
ſehr beachtenswerthe Stimme aus den Reihen des engliſchen 
Heeres ſelbſt, die im „Journal des Döbats“ ſchon ihr Echo 
gefunden hat. 
Die königlich großbritanniſche Armee beſteht ausſchließ⸗ 
lich aus Freiwilligen. Für einen ſolchen iſt es außerordent⸗ 
lich ſchwierig, vom gemeinen Soldaten zum Rang eines 

iziers aufzuſteigen; man kann wirklich Diejenigen zählen, 
welche den Lieutenantsgrad erreichten, nachdem ſie einſt den 
Lorniſter getragen hatten. Hieraus geht hervor, daß die eng⸗ 
Diaen Soldaten ſich hauptſächlich aus den Arbeiterklaſſen 
ergänzen und noch öfter aus ſolchen Tagelöhnern, welche 
einen Beruf haben, und denen es ſchwer wird, Beſchäftigung 
zu finden, ſobald aus irgend einem Grunde die Geſchäfte 
ek gehen. Die engliſche Regierung ſieht ſich daher, ſo⸗ 
SC? ſie Soldaten nöthig hat, in die Lage eines Arbeitgebers 
bk der Arbeiter braucht, und fie tritt mit den Beſitzern 
Kä ar: Geſchäften auf dem „Arbeitermarkt“ in Wettbewerb. 
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die Amerikaner den europäischen, den deutſchen Industriellen 
einen Vorwurf daraus machen wollen, wenn ſie darauf ver⸗ 
zichten, mit erheblichen Unkoſten ihre beſten, neueſten Er⸗ 
zeugniſſe nach Chicago zu ſenden, mit feiner anderen Ausficht, 
als auf das Riſiko, daß die jenſeitige Konkurrenz den Anlaß 
benutzt, um die europäiſchen Modelle zu kopiren und ſolcher⸗ 
maßen den Dank Amerikas für die Beihilfe Europas zur Ver⸗ 
herrlichung der eigenen nationalen Größe abzuſtatten? 


Die Anordnungen des Breslauer Fürſtbiſchofs D. Kopp 
wegen des in deutſcher Sprache zu ertheilenden Religions- 
unterrichts werden nicht nur von der polniſchen Preſſe 
heftig angefeindet; auch die Czechen halten ſich für berufen, 
ſich in die Sache einzumiſchen. Das Prager Czechenblatt 
„Politik“ bringt unter der Ueberſchrift „Das Grab der 
Slaven in Preußiſch-Schleſien“ einen Leitartikel, in dem 
Fürſtbiſchof Kopp heftig angegriffen, deſſen Anordnung in Be⸗ 
treff des Religionsunterrichts ſcharf getadelt und berichtet 
wird, der Krakauer Kardinal Dunajewski werde gegen Kopp 
in Rom Beſchwerde erheben. — Was das Czechenblatt 
„berichtet“, iſt wohl nur der Ausdruck eines frommen Wunjches, 
mit deſſen Erfüllung ſich aber der Krakauer Kirchenfürſt 
ſchwerlich beeilen wird. Der Vatikan braucht nicht erſt durch 
eine Denunziation auf Maßregeln hingewieſen zu werden, die 
aller Welt bekannt ſind, und er wird ſich wohl hüten, ſich 
ohne Noth der polniſchen Propaganda in Preußiſch⸗Schleſien 
anzunehmen. 


In der Tarifkommiſſion der franzöſiſchen Kammer 
ſetzte der Handelsminiſter Jules Roche auseinander, wie die 
Regierung das Syſtem des doppelten Tarifes anzuwenden 
beabſichtige. Die Regierung habe durch dieſes Syſtem die 
Unzuträglichkeiten der Meiſtbegünſtigungsklauſel vermeiden 
wollen, denn ſie könnte einen Fehler begehen, indem ſie die 
Klauſel einer Nation bewilligen würde, die nur geringe Vor⸗ 
theile böte. Für die Bewilligung des Minimaltarifs würden 
zwei Bedingungen geſtellt werden, erſtens, daß der Frankreich 
bewilligte Tarif der beſte von allen den anderen Nationen 
eingeräumten Tarifen ſein müſſe, zweitens, daß derſelbe ernſt⸗ 
liche Zollherabminderungen enthalte. Die Regierung behalte 
ſich vor zu beſtimmen, ob es ſich empfehle, den Minimaltarif 
für eine beſchränkte Zeit oder ohne Termin zu bewilligen. 
Jeder einzelne Fall würde vor die Kammer gebracht werden. 
Der Präſident der Kommiſſion, Möline, bedauerte, daß Cerea⸗ 
lien und Vieh nur in dem Maximaltarif vorkommen, dadurch 


Dies iſt vollkommen richtig, und dadurch zeigt ſich klar, daß 
in Zeiten des allgemeinen Niederliegens der Geſchäfte die 
Anwerbungen für den Dienſt zahlreich werden, und ſobald die 
Geſchäfte beſſer gehen und die Löhne ſteigen, die Zahl der in 
das Heer Eintretenden auffallend abnimmt. Die Berichte des 
Generaldirektors des Ergänzungsweſens legen hiervon Zeug— 
% ab, und gerade dieſe Thatſache giebt den Leitern des eng⸗ 
liſchen Heerweſens viel zu denken. 

In Folge dieſer Verhältniſſe iſt die Regierung genöthigt, 
den Rekruten Portheile anzubieten, welche von anderen Arbeit⸗ 
gebern nicht in Ausſicht geſtellt werden können. Sie nimmt 
nun ihre Zuflucht zu wunderbaren Ankündigungen und zu 
Broſchüren, welche von den Poſtbureaus gratis vertheilt wer⸗ 
den, und in denen das Leben des engliſchen Soldaten in dem 
verführeriſchſten Lichte dargeſtellt iſt. Solche Schriften, von 
denen die eine den Titel führt: „Die Vortheile der Armee“, 
die andere: „Das Leben in den Reihen des engliſchen Heeres“, 
ſchildern das Kaſernenleben mit den herrlichſten Farben. 
Wenn man ſie lieſt, fühlt man ſich von einem plötzlichen, 
ganz ungewohnten kriegeriſchen Feuer ergriffen; man beneidet 
jenen „Tommy Atkins“ (den Dumanet jenſeits des Kanals), 
welcher von der Regierung jo gut behandelt wird, einen jo 
ſchönen rothen Rock trägt und ſo leicht das Herz der kleinen 
engliſchen Kindermädchen in Flammen ſetzt; kurz, man ut 
durchaus geneigt, wie in der „Weißen Frau“ Bojeldieu's aus⸗ 
zurufen: „Ha, welche Luft, Soldat zu ſein!“ und zu dem 
nächſtgelegenen Werbebüreau zu ſtürzen. f 

Es ſcheint jedoch — wenn man nämlich Herrn Arthur 
Palmer, einem früheren Sergeanten des 79. Regiments (Hoch⸗ 
länder) glauben darf, welcher in dem „Nineteenth Contury“ 
vom letzten Monat einen Aufſatz über das Elend des engli⸗ 
Iden Soldaten veröffentlicht hat — daß die engliſche Re⸗ 
gierung in unwürdiger Weiſe die jungen Leute hintergeht, die 
fie auf ſolche Art in die Reihen der Armee durch Verſprechun— 
gen lockt, welche „in gutem Engliſch und wenn die verhandeln⸗ 
den Parteien bürgerlich wären, als betrügeriſch bezeichnet 
werden müßten.“ 

Es wird dem freiwillig Angeworbenen, der den „Schilling 


der Königin“ angenommen hat, geſagt, daß er in einem Linien⸗ 
Regiment 1 Schilling täglicher Löhnung erhalten, daß er 
Nahrung, Wohnung, Licht, Heizung, Pflege in Krankheits⸗ 
fällen, Kleidung und Ausrüſtung bekomme und mit Bürften, 
Kämmen, Raſirzeug verſehen werden würde, und das Alles 
gratis, ohne daß die Penſion, Belohnungen und Beförderungen 
beſonders betont werden. Allein die Wahrheit iſt, daß der 
Söldner keinen Schilling als Tageslohn hat und daß man für 
keins ſeiner Bedürfniſſe Sorge trägt. Man liefert ihm ohne 
Zweifel Kleider, allein ſie paſſen ihm nicht, und er iſt ge⸗ 
zwungen, ſie auf eigene Koſten ſich paſſend machen zu laſſen; 
man ernährt ihn, aber er iſt genöthigt, aus ſeiner Taſche zu 
bezahlen: die Kartoffeln, das Viertelpfund Brot, welches er 
außer ſeiner Ration gebraucht, den Thee, Kaffee, Zucker, Milch, 
Salz und Pfeffer, ferner ſeinen Teller und ſeine Schüſſel, das 
Reißblei, welches zur Reinigung der Eiſentheile der Geſchütze 
dient und die Kohleneimer, die Seife zum Scheuern des Fuß⸗ 
bodens u. ſ. w. Wenn der „Waterloo-Tag“ herankommt, 
nämlich der Zahlwschentag des 7., 14. 21. und 28. jeden 
Monats, ſo nimmt der junge Soldat, welcher 7 Schilling zu 
erhalten geglaubt hat, ſchnell wahr, daß die Rechnung ohne 
den Wirth von ihm gemacht wurde. 

Alles, was die engliſche Regierung den Soldaten als 
Nahrung giebt, beſchränkt ſich auf "4 Pfund Fleiſch (342 
Gramm, da das engliſche Pfund nur 454 Gramm hat) und 
1 Pfund Brot als Mundvorrath. Sie liefert auch das 
Brennmaterial für die Küche, jedoch für alles Uebrige iſt der 
Soldat genöthigt, täglich 3 Pence — oder 3 Pence — je 
nach den Regimentern abzugeben. Dieſe 3 Pence bilden das, 
was man den „Maß⸗Fonds“ nennt. 


Seigeant Palmer erzählt, daß man ihn in Gibraltar 
das Trinkwaſſer habe bezahlen laſſen! Das ſchien ihm ſehr 


hart, denn er ſagt ſehr richtig: „Wir waren doch nicht zu 
unſerem Vergnügen, ſondern auf Befehl des Kriegs miniſters 
und im Dienſt unſerer Königin dort.“ Nun ſagt Palmer 
weiter — ſollte man den jungen Leuten, welche im Begriff 
ſtehen, ſich anwerben zu laſſen, dies vorher ſagen, das thut 
man aber nicht; der Soldat hat alſo ein Recht, zu behaup⸗ 
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beraube man ſich der Möglichkeit einer Verſtändigung mit ge⸗ 


wiſſen Ländern, beiſpielsweiſe mit Italien. 


Die griechiſchen Wahlen haben ein Ergebniß geliefert, 
welches die höchſten Erwartungen der bisherigen Oppoſition 
übertrifft. Sie hat ungefähr drei Fünftel ſämmtlicher Kammer⸗ 
ſitze erobert und ſich dadurch in die Mehrheit verwandelt. 
Trikupis zog die natürliche Konſequenz dieſer Niederlage und 
reichte ſofort ſeine Entlaſſung ein, die auch von dem Könige 
angenommen ward. Schon einmal hat Trikupis genau die⸗ 
ſelbe Erfahrung gemacht. Auch bei den Wahlen, welche am 
19. April 1885 vorgenommen wurden, vermuthete Niemand 
einen großen Erfolg der Oppoſition, und dennoch trug ſie 
einen vollſtändigen Sieg davon. Damals berief der König 
augenblicklich Delyannis, um ihm die Bildung eines neuen 
Kabinets zu übertragen, und daſſelbe geſchah auch jetzt. Tri⸗ 
kupis und Delyannis löſen einander in der Leitung der grie⸗ 
chiſchen Staatsgeſchäfte mit beinahe rührender Regelmäßigkeit 
ab. Die Urſachen, welche den Umſchwung herbeigeführt haben, 
ſind nicht leicht zu ergründen. Trikupis hat ſich unbeſtreit⸗ 
bare Verdienſte um ſein Vaterland erworben. Die völlige 
Umgeſtaltung der Armee iſt zum großen Theile, die Regelung 
der Finanzen, hauptſächlich durch Konvertirung der älteren 
Staatsſchuld, ausſchließlich ſein Werk. Die meiſten guten 
Straßen, die Griechenland beſitzt, dankt es ihm, und auch dem 
hochgeſteigerten Nationalgefühl des Hellenenvolkes wußte er 
bei aller Mäßigung und Vorſicht ſtets Rechnung zu tragen. 
Daß die griechiſche Note vom Mai 1887, welche die Vermitt- 
lung der Großmächte zu Gunſten Kretas anrief, von allen 
Kabinetten ablehnend beantwortet ward, war nicht ſeine Schuld. 
Trikupis ließ ſich dadurch nicht abjchreden. Am 5. Auguſt 
1889 richtete er abermals ein Rundſchreiben an die Mächte, 
das der Volksſtimmung in Griechenland möglichſt entſprach 

ſogar mit energiſchen Maßregeln drohte, wenn kein euro⸗ 
päiſches Einſchreiten in Kreta erfolgen würde. Die Abweiſung, 
die er von allen Seiten erfuhr, war diesmal ziemlich empfind⸗ 
lich. Die gelindeſte kam von Graf Kalnoky, die ſchärfſte von 


Crispi. Trikupis erklärte der Kammer, gegen den Willen 
Europas ſei Griechenland ohnmächtig, und trotz der 
heftigen Se der Oppoſition errang Trikupis 
am 12. Dezember vorig. Jahres ein Vertrauensvotum. 


Nun hat die öffentliche Meinung Griechenlands plötzlich 
umgeſchlagen. Vielleicht zunächſt nur darum, weil man dort 
den Wechſel liebt und gewöhnt iſt; vielleicht hat auch die 
Schließung der griechiſchen Kirchen im türkiſchen Reiche mit⸗ 
telbar auf die letzten Wahlen eingewirkt. So oft in Griechen⸗ 
land die Luſt zu Thaten und Abenteuern rege wird und die 
patriotiſche Begeiſterung durch irgend einen Anſtoß aufflammt, 
iſt Delyannis der Mann des Tages. Tritt dann die Abſpan⸗ 
nung ein, ſo richten ſich die Blicke der Nation wieder auf 
Trikupis. Gegenwärtig befinden ſich die Hellenen offenbar in 
aufgeregter Stimmung, und dieſer muß es zugeſchrieben werden, 
daß die Partei Delyannis einen ſolchen Triumph bei den 
Wahlen davontrug und ihr Führer abermals an die Spitze 
der Regierung gelangt. 


Dem Journal „Dia“ zufolge ſchlug der portugieſiſche 


Ir: 


* N 
Miniſter des Auswärtigen der engliſchen Regierung 


— Der König der Belgier, welcher vorgeſtern Mittags 


einen Modus vivendi unter ſehr annehmbaren Bedingungen nach Berlin gefahren war, und dort dem Reichskanzler v. Ca⸗ 


vor, welche gegenwärtig in London berathen werden. Andere 
Journale verſichern, nach den für den Modus vivendi vorge⸗ 
ſchlagenen Bedingungen werde Portugal die freie Schifffahrt 
auf dem Zambejt anordnen; England dagegen werde keinen 
Verträgen mit Häuptlingen zuſtimmen, deren Gebiete innerhalb 
der portugieſiſchen Intereſſenſphäre liegen bis zur endgiltigen 
Grenzfeſtſtellung der beiderſeitigen afrikaniſchen Beſitzungen. 


Deutſchland. 


I Berlin, 30. Okt. Selbſt die „Kreuzzeitung“ 
erklärt heute, daß Fälle möglich ſeien, wo eine vorübergehende 
Außerkraftſetzung der Getreidez ölle als geboten erſcheinen 
könnte. Als ein ſolcher Fall wird das Eintreten von „Noth⸗ 
ſtandspreiſen“ bezeichnet. Wenn das Blatt hinzufügt: 
„Weiter braucht die deutſche Landwirthſchaft in ihren Zuge⸗ 
ſtändniſſen nicht zu gehen“, ſo dünkt uns das obige 
Zugeſtändniß von Seiten eines agrariſchen Organes, mindeſtens 
als ein Symptom, weitgehend genug. Das Wort „Land⸗ 
wirthſchaft“ gebraucht die „Kreuzzeitung“, beiläufig bemerkt, 
nicht mehr, wenn es ſich um agrariſche Klagen und Forderungen 
handelt. Das Wort ſcheint einigermaßen berüchtigt geworden 
zu ſein und wird jetzt durch „Ackerbau“ erſetzt; nur im 
harmloſen, techniſchen Sinne, oder wenn die Landwirthſchaft 
gar großmüthig, als Verzichterin auf die Getreidezölle, auftritt, 
wagt das vielberufene, ehedem ſo dreiſte Wort ſich noch ſcheu 
in die Zeilen der agrariſchen Zeitungsartikel. Nun, die 
„Kreuzzeitung“ giebt vielleicht auch noch weiter nach. Wenigſtens 
wird ſie den von ihr angegebenen Grund, warum die deutſche 
Landwirthſchaft nicht weiter in ihren Zugeſtändniſſen gehen 
ſolle, ſchwerlich aufrechthalten können. Dieſer Grund iſt 


nämlich der, daß „der geſammte Liberalismus von der 
„National-Zeitung“ bis zum „Berliner Volksblatt“ ſich 
des Gemeinſamen bewußt zu werden beginnt“, und daß 


obendrein die badiſche Zentrumspartei „durch den bekannten 
Herrn Wacker die Erklärung abgegeben hat, daß man mit den 
Demokraten und Freiſinnigen zuſammengehen werde.“ Nun, das 
erſte iſt poſſirlich, und das zweite iſt für die „Kreuz⸗Ztg.“ 
ſchmerzlich; aber beides iſt doch ſchließlich kein Argument für 
die . . . Getreidezölle. — — Mehrere konſervative Blätter 
werfen den Nationalliberalen das Zuſammengehen mit den 
Freiſinnigen bei der Wahl in Landsberg-Soldin mit bitteren 
Worten vor und bezeichnen dies Verfahren als den Beweis 
für den endgiltigen Bruch des Kartells. Wir wüßten nicht, 
wo und wann ſeit einem halben Jahre etwa noch behauptet 
worden iſt, daß das Kartell beſtehe. Was nicht beſteht, kann 
man alſo doch wohl nicht brechen. Uebrigens haben die Kon 
ſervativen ein ſchlechtes Gedächtniß. Bei den Reichstagswahlen 
vom 20. Februar haben ſie ſich die Unterſtützung der National⸗ 
liberalen zwar gern gefallen laſſen, ſo namentlich die Unter⸗ 
ſtützung Stöckers durch die Nationalliberalen, aber ſie ſelber 
ſind ſchnell bereit geweſen, ſolche Liebesdienſte unvergolten zu 
laſſen, und noch während der Stichwahlbewegung war von dem 
Kartell ſo gut wie nichts mehr zu verſpüren. 


privi einen Beſuch gemacht hatte, kehrte um 5 Uhr von dort 
hierher zurück. Um 7 Uhr fand bei dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold in Schloß Glienicke Familientafel 
zu 28 Gedecken ſtatt. Zur Rechten des Königs ſaß die 
Kaiſerin, neben Allerhöchſtderſelben Prinz Friedrich Leopold, 
zur Linken des Königs die Prinzeſſin Friedrich Leopold, neben 
dieſer Prinz Heinrich. Dem Könige gegenüber ſaß der Kaiſer, 
rechts von Allerhöchſtdemſelben die Großfürſtin Wladimir, 
neben dieſer der Herzog von Connaught, links vom Kaiſer die 
Herzogin von Connaught, neben dieſer der Großfürſt Wladimir. 
Die Tafelmuſik wurde von der Kapelle des Regiments der 
Gardes du Corps ausgeführt. Geſtern Mittag um 1 Uhr 
fuhr der König nach dem Neuen Palais, um an dem bei 
Ihren Majeſtäten ſtattfindenden Frühſtück theilzunehmen. — 
Der Kaiſer und der König der Belgier fuhren nach dem 
Frühſtück vom Neuen Palais im offenen Wagen nach der 
Garniſonkirche und beſichtigten daſelbſt, von dem Garniſon⸗ 
und Hofprediger v. Haſe und dem Hofprediger Rogge geleitet, 
das Innere der Kirche und das Grabgewölbe Friedrichs des 
Großen. — Nach dem Beſuche der Garniſonkirche machten die 
Majeſtäten eine Rundfahrt durch die Umgebung von Potsdam 
und die königlichen Gärten, worauf der Kaiſer nach dem Neuen 
Palais, der König der Belgier nach dem Stadtſchloß zurück⸗ 
kehrte. — Gegen 6 Uhr Abends begaben ſich der Kaiſer und 
der König der Belgier nach Berlin, um an der bei der Kaiſerin 
Friedrich ſtattfindenden Tafel theilzunehmen und demnächſt der 
Galavorſtellung im königlichen Opernhauſe beizuwohnen. 

— Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Mitteldeutſchland geſchrie⸗ 
ben wird, iſt der in den Fürſtenſtand erhobene Graf Otto zu 
Stollberg⸗Wernigerode für den Fall des Ausſterbens 
des Schwarzburgiſchen Regentenhauſes dort Thronerbe 
und hat alſo Anwartſchaft darauf, deutſcher Bundesfürſt zu 
werden. Es heißt in der Zuſchrift weiter: 

So fern liegt die Sache nicht, da von den drei noch vorhan⸗ 
denen männlichen Gliedern der beiden ſchwarzburgiſchen Linien 
das eine 60 Jahre alt iſt und in kinderloſer Ehe lebt, während die 
beiden anderen 58 und 38 Jahre alt, unverheirathet ſind und auch 
nicht die Abſicht haben ſollen, zu ehelichen. Das Erbrecht des 
Fürſten Otto von Stolberg in den ſchwarzburgiſchen Landen 
ründet Dh auf den Erb⸗ und Succeſſionsvertrag, der im 
Jahre 1433 zwiſchen den drei Grafenhäuſern Stolberg, Schwarz⸗ 
burg und Honſtein abgeſchloſſen worden iſt. Houſtein ſtarb 1593 
uerſt aus, doch erbten in Folge der Wirren des dreißigjährigen 
Kriegs die beiden andern Familien trotz des Einſpruchs des Reichs⸗ 
kammergerichts nur einen Theil der freigewordenen Grafichaft, 
der ihnen aber in Folge verſchiedener Zufälligkeiten ſpäter auch 
wieder verloren ging. Der Titel Graf zu Honſtein (Hohnſtein, 
Hohenſtein) hat ſich in den großen Titeln des Königs von Preußen 
ſowie der beiden regierenden Fürſten von Schwarzburg, und ferner 
in der fürſtlichen Familie Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein und in 
ere Bee Die dee Trier? die = Den Dear 

underten die Grafſchaft zeitweiſe zu Lehen hatten. 
Der Erbverbrüd vertrag 
SS TE er EE e 
Hiltigkeit. 

Graf v. Moltke hat an den Ober⸗Bürgermeiſter von 
Berlin, v. Forckenbeck, unter dem 28. Oktober nachſtehendes 
Schreiben gerichtet: 


ten, daß man ſeine Anwerbung dadurch erlangt hat, daß man 
ihn täuſchte. Ferner hintergeht man den Soldaten in Bezug 
auf das Gewicht des Fleiſches; er bekommt niemals die 7. 
Pfund, welche man ihm verſprochen hat. Der junge Soldat 
iſt aber ſtets hungrig! Ein bekannter Witz der die Ausbil⸗ 
dung leitenden Unteroffiziere beſteht darin, zu ſagen: der 
Soldat müſſe ſtets die Bruſt voll und den Magen leer haben. 
„Wahrhaftig — ſo ſagte einſt ein Irländer zum Sergeant 
Palmer, — wahrhaftig, Sergeant, es iſt gar nicht nöthig, 
mir das ſo oft zu ſagen, denn Wës ich mich habe anwerben 
laſſen, habe ich ſtets die Bruſt voller als den Magen, und 
wenn ich gewußt hätte, daß die Königin jo arm wäre, jo 
würde ich ihren Schilling nicht genommen, ſondern ihr — 
einen gegeben haben!“ 

In Bezug auf die Nahrung beſtätigt Palmer, daß der 
engliſche Soldat immer Hunger hat und daß man ihm wenig⸗ 
ſtens während der erſten drei Dienſtmonate ein Pfund Fleiſch 
geben ſollte, denn der Engländer verpflichtet ſich für den Dienſt 
im Allgemeinen nur, wenn er durch die Noth dazu getrieben 
wird; auch bedarf er dann einer hinreichenden Maſſe von 
Nahrung, um ſich wieder zu erholen. Palmer giebt außerdem 
zu verſtehen, daß das Geld des „Maßfonds“ und der Kantine 
nicht immer zu ſeiner Beſtimmung verwendet wird, und er 
führt einen Fall an, daß bei einem Ulanen⸗Regiment die Sol⸗ 
daten, wenn ſie den mit der Ueberwachung der Verwendung 
der Truppenbeiträge beauftragten Offizier in ſeinem prächtig 
beſpannten Phaeton vorüberfahren ſahen, ſie zu einander zu 
ſagen pflegten: „Da ſieht man den Kantinenfonds!“ 

Nach der Ernährung kommt die Bekleidung. Auch hier 
findet Palmer Vieles auszuſetzen. Bei der Infanterie werden 
die Uniformen jedes Jahr, bei der Kavallerie alle zwei Jahre 
neu ergänzt. Der Infanteriſt erhält bei ſeinem Eintritt in 
das Regiment zwei Hemden und drei Paar Halbſtrümpfe, 
welche ſieben Jahre vorhalten ſollen. Die Hemden nutzen ſich 
ab, die Strümpfe auch, und der Soldat iſt gezwungen, ſich 
neue anzuſchaffen; das macht 5 Schilling und 1 Pence für 
das Hemd und 1 Schilling für ein Paar Strümpfe, — was 
eine ſchwere Aufgabe für die Börſe eines Söldners ift*), dem 
nur 7 Pence für den Tag bleiben. 

Auch wenn der Soldat ſeine Wäſche zum Waſchen giebt, 
muß er zittern bei dem Gedanken, daß ſeine Hemden ihm be⸗ 
ſchädigt wieder zugehen können. Um ſeinen zwei Hemden eine 
Haltezeit von 7 Jahren zu geben, müßte man — ſo ſagt 

) Obige Preiſe find allerdings etwas ho egriffen. In 
Deuten CH giebt es billigere Hemden und Stone 3 


Palmer — ſie nach dem neuen Rezept waſchen, welches Lord 
Wolſeley in ſeinem „Handbuch des Soldaten“ mitgetheilt hat. 
Dieſes von Herrn Palmer wiedergegebene Rezept iſt das fol⸗ 
gende: man muß das Hemd erſt wenden, dann in die Sonne 
legen, es mit einer harten Bürſte bearbeiten und hierauf als 
„ſauber“ zurückzugeben. „Ich frage mich“ ſo ruft der 
Verfaſſer des Artikels aus —, „ob es viele Offiziere giebt, 
welche Hemden, die auf ſolche Art gereinigt ſind, tragen 
würden?“ 

Bei den ſchottiſchen Regimentern giebt man den Truppen 
zur Anfertigung jenes merkwürdigen Rockes, der „Kilt““) ge⸗ 
nannt wird nur 5 Mards (der Yard mißt 90 Zentimeter) Stoff 
und wenn nöthig bei einem Manne von höherem als 
Mittelwuchs — 7 Yards; die beiden fehlenden Vards werden 
dann aus der Börſe des Soldaten bezahlt. Nach Verlauf 
eines Jahres dient dann dieſer „Kilt“ dazu, daß man aus 
ihm eine Hoſe anfertigt, ſtets auf Koſten des Mannes, 
der ſieben Jahre lang gezwungen iſt, ſich von ſeinen paar 
Hellern die Hoſen, welche er nöthig hat, ſelbſt anzuſchaffen. 

Wenn der engliſche Soldat auf Koſten der Regierung 
nicht vollſtändig gekleidet und ernährt wird, ſo wird er in 
Krankheitsfällen auch nicht gratis gepfiegt Es giebt einen 
ſonderbaren Artikel im Reglement, welcher beſagt, daß jeder 
Soldat oder Unteroffizier, welcher in Folge von eigener Ver⸗ 
nachläſſigung genöthigt wird, in das Lazareth zu gehen, einen 
Abzug von 7 Pence täglich erfahren ſoll. „Iſt das wohl 
gerecht?“ fragt Palmer und fügt hinzu: „Wenn man or: 
zwungen iſt, das Lazareth aufzuſuchen, weil man von Lungen⸗ 
4 Fieber, Dyſſenterie, Wechſelfieber oder Krankheiten 
ähnlicher Art befallen wurde, ſo wird obiger Abzug gleichfalls 
gemacht, denn man zieht in befremdender Urtheilsfällung den 
Schluß, daß dieſe Krankheiten der Vernachläſſigung des Sol⸗ 
daten zuzuſcheiben ſind.“ Das Ergebniß dieſes Syſtems iſt, 
daß die Soldaten ſich oft hüten, als krank ſich zu melden und 
ihre Leiden lieber zu verbergen ſuchen, nur aus Furcht, täglich 
7 Pence einzubüßen. 

Alles hier Gefchilderte ſcheint jedoch nichts zu ſein im 
Vergleich mit dem, was der engliſche Soldat erdulden muß, 
ſobald er für einen Transport an Bord eines Schiffes kommt. 
Gleich am Anfang hat er, wenn er nach Indien gebracht wird, 
eine Reiſeausrüſtung nöthig, deren Koſten ein Pfund Sterling 
betragen; weiter iſt die Hälfte der Rationen, die man ihm 
vorſetzt, ungenießbar; endlich wird er zu denſelben Arbeiten an⸗ 


) „Kilt“ iſt bekanntlich der faltige kurze Unterrock, der von 
den Lenden bis an die Kniee reicht. Nur die Hochländer tragen ihn. 


gehalten wie die Matroſen, nur iſt er nicht genöthigt, in die 
Takelage hinaufzuſteigen. Er ſäubert Brücke und Deck und 
verrichtet alle Arten von Frohndienſt zum großen Schaden 
ſeiner Uniform, die man ihn bezahlen läßt, wenn ſie ſchmutzig 
oder zerriſſen iſt. Die Nahrung an Bord beſteht in Fleiſch⸗ 
Konſerven, welche aus der Zeit des Krimkrieges herrühren oder 
herrühren könnten, Zwieback und geräucherten Heringen, welche 
Tommy Atkins in ſeiner reizenden Sprache „Beefſteaks mit 
zwei Augen“ nennt. Nach Beendigung der Reiſe, die unter 
ſolch angenehmen Verhältniſſen zurückgelegt wird, hat der 
Soldat die kleine Rechnung der Admiralität für übermäßigen 
Verbrauch an Bord zu begleichen, welche auf ungefähr 
2½ Schilling für den Kopf ſich ſtellt. Das ändert übrigens 
nichts an ſeinen Gewohnheiten, denn man läßt ihn auch für 
die Unterhaltung und die üblichen Abzüge der Kaſerne be- 
zahlen, wenn er in der Garniſon iſt. Weshalb zahlt Tommy 
Atkins — ſo fragt Palmer — aus ſeiner eigenen Taſche für 
die Ausbeſſerung der Thüren, Fußböden, Dächer, für An⸗ 
ſtreichen und Tünchen der Kaſerne gerade ſo, als wenn er 
Miethspächter wäre? Er erzählt dann, daß, als ſein Regi⸗ 
ment die Kaſerne Kaſr⸗el⸗Nil in Kairo beſetzte, die von den 
egyptiſchen Truppen in einem unglaublichen Zuſtande von 
Schmutz und Verfall zurückgelaſſen worden war, alle Wieder⸗ 
herſtellungen auf Koſten der Soldaten und nicht der engliſchen 
oder egyptiſchen Regierung vorgenommen wurden. „Das iſt 
gräßlich!“ ruft er aus, und wenn die von ihm berichteten 
Dinge richtig ſind, ſo hat er nicht Unrecht. 

So iſt, kurz zuſammengefaßt, das Joch des engliſchen 
Soldaten beſchaffen nach Palmer, dem wir die Verantwortung 
für ſeine Behauptungen überlaſſen müßen. Wir fügen noch 
bei, daß Palmer in der ungerechten Behandlungsart des eng⸗ 
liſchen Soldaten einen Grund der Unbotmäßigkeit findet, welche 
kürzlich die Garde⸗Grenadiere bewieſen haben. Indeſſen wird 
man ſich erinnern, daß zur Zeit jener Auflehnung, welche die 


Verbannung des 2. Bataillons nach den Bermuda⸗Inſeln zur- 


Folge hatte, als Urſachen der Unzufriedenheit der Soldaten 
nur folgende angegeben wurden: Die außerordentliche Strenge 
des Oberſten und die von demſelben ſeinen Untergebenen au 
erlegten zu zahlreichen Wachen und Frohndienſte. 

Der Sergeant Palmer dürfte wohl Einiges in ſeinen 
Berichten übertrieben haben. Aber wenn auch nur ein Theil 
ſeiner Ausſtellungen auf Wahrheit beruht — und das ſcheint 
leider doch der Fall zu ſein —, dann beſtehen wirklich jenſeits 
des Kanals ſtarke Mißſtände im Heerweſen, und der Ausdruck 
„Soldaten⸗Elend in England“ iſt nicht ungerechtfertigt. 


ochgeehrter Herr Ober-Bürgermeifter! ` 
| Wie Sie an Steeg Geburtstage die gemeinſchaftliche Adreffe 
der deutſchen Städte und der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin 
mir überreichten, habe ich meinen tief empfundenen Dank für die 
hohe, mir dadurch erwieſene Ehre ſchon perſönlich Ihnen und den 
übrigen anweſenden Herren ausſprechen können. Gleichzeitig durfte 
ich Ihnen, als dem erſten Vertreter der Stadt, für den großarti- 
en Fackelzug danken, den Berlin mir am Abend vorher gegeben 
atte. Dennoch iſt es mir Bedürfniß, Ihnen noch einmal ſchrift⸗ 
lich zu wiederholen, wie tief mich dieſe Beweiſe des Wohl⸗ 
wollens meiner Mitbürger bewegt haben. Mit inniger Freude 
hat es mich erfüllt, daß Städte aller deutſchen Lande zu einer 
gemeinſamen Adreſſe zuſammengetreten ſind und daß, im Ver⸗ 
ein mit der akademiſchen Jugend die Berliner Bürgerſchaft aller 
Kreiſe in einem ſo überaus glänzenden Fackelzug ſich vereinigt 
hatte, um meinen 91. Geburtstag zu feiern. In dieſen gemein⸗ 
ſamen Kundgebungen ſehe ich mehr als eine Huldigung für meine 
Perſon. Ich faſſe ſie auf als einen Ausdruck der Erinnerung an 
jene Zeit, wo das Vaterland aus trauriger innerer GH Zeg 
heraus ſich erhob, wo alle ſeine Stämme zu treuer Waffenbrüder⸗ 
ſchaft geeint in heißem Streit ein einiges und ſtarkes Deutſchland 
ſich erkämpften, um es dereinſt als theuerſtes Vermächtniß den kom⸗ 
menden Geſchlechtern zu hinterlaſſen. In dieſem Sinne nahm ich die 
Huldigung gerne an, die mir, als dem ältejten Soldaten der Armee, 
gebracht worden iſt. Abermals habe ich aus ihr die freudige Ge⸗ 
wißheit geſchöpft, daß die ſchwer errungene mit theurem Blut be⸗ 
zahlte Einigkeit Deutſchlands ſtets unerſchütterlich ſich zeigen wird, wo 
es ſich um die Erhaltung des Beſtehenden handelt, um ſein Heer 
und um die gemeinſame Vertheidigung von Kaiſer und Reich. 
Mit der vorzüglichſten Hochachtung habe ich die Ehre zu ſein, 
hochgeehrter Herr Ober⸗Bürgermeiſter, 
Ihr ganz ergebener 
Graf Moltke 
General-Feldmarſchall. 
— Vielfach war ſeit längerer Zeit die Rede von einer 
Novelle zum preußiſchen Berggeſetz, welche dem Land⸗ 
a tage zugehen ſollte. Allem Anſchein nach hat man einſtweilen 
von einem organiſchen neuen Bergwerkgeſetz Abſtand genommen. 
Zweifellos wird die Annahme der Gewerbeordnungs⸗Novelle 
im Reichstage eine Rückwirkung auf die Berggeſetzgebung haben; 
daher kann erſt nach der Entſcheidung über die Abänderung 
der Gewerbeordnung an dieſe Frage herangetreten werden. In⸗ 
zwiſchen iſt in einigen untergeordneteren Punkten der Berg⸗ 
geſetzgebung ſchon jetzt Einzelnes abzuändern und nach dieſer 
Richtung hin dürfte ſich der Landtag damit zu befaſſen haben. 
Im Handelsminiſterium iſt man mit den betreffenden Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigt. i 8 "E 
— Der Bundesrath ift jetzt mit der Vorbereitung der 
Reichstagsvorlagen auf das Eifrigſte beſchäftigt. Faſt täglich 
werden Sitzungen entweder des Plenums eg ber einzelnen Kom⸗ 
miſſionen und Abteilungen abgehalten. ie es heißt, wird ſich 
der Bundesrath im Laufe dieſer Woche auch mit der Vorlage 
betreffs der Aufhebung des r weiſes bejchäftigen, 
auch der bayerische Antrag auf Aufhebung der Rindpiehſperre 
egen Oeſterreich Ungarn wird trotz des vorläufigen Widerſpruchs 
des preußiſchen Landwirthſchafts⸗Miniſteriums ſehr bald zur Be⸗ 
rathung kommen. N N 
— Die Weber und überhaupt die Textilarbeiter des ſchleſi⸗ 
ſchen Kreiſes Neurode gehen allem Anſcheine nach einem trauri⸗ 
gen Winter entgegen. Die Berliner Fabrikanten, die in jener Ge⸗ 
end etwa 1500 Lohnweber beſchäftigen, haben in letzter Zeit die 
bſicht durchblicken laſſen, in der Fabrikation wieder eine längere 
Pauſe eintreten zu laſſen, wodurch etwa die Hälfte brodtlos werden 
würde. Auch die mechaniſchen Webereien und Spinnereien beab⸗ 
ſichtigen, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, zum erſten Mal ſeit langer 
Zeit die Arbeitszeit 1 und damit den ohnehin geringen 
Verdienſt der Fabrikweber zu kürzen, während andererſeits die 
Preiſe für Lebensmittel und Feuerungsmatexial eine 
kaum dageweſene Höhe erreicht haben. Eine dieſer Fabrikwebereien 
Do bereits mit der Abkürzung der Arbeitszeit den Anfang gemacht, 
un d andere Fabriken dürften bald folgen. 


Lokales. 


Poſen, den 31. Oktober 

—u. Abſchiedseſſen. Aus Anlaß der Ernennung des bis⸗ 
herigen Oberbürgermeiſters Herrn Mueller zum Geheimen 
Finanzrath und Mitgliede des Reichsbank⸗Direktoriums und der 
damit verbundenen Ueberſiedelung deſſelben von Poſen nach Berlin 
fand geſtern Nachmittag in dem Saale von Mylius „Hotel 
de Dresde“ ein Abſchieds⸗Diner ſtatt. An demſelben nahmen die 
Spitzen der hieſigen Militär- und Zivilbehörden, zahlreiche Freunde 
und Verehrer des Scheidenden, die Leiter der ſtädtiſchen Schulen zc. 
im Ganzen über 100 Perſonen theil. U. A. bemerkten wir unter 
den Anweſenden die Herren General der Aden r v. Seeckt, 
Kommandeur des V. Armeekorps, Oberpräſident Graf Zedlitz, 
Feſtungskommandant Generalmajor v. Henni d es, Oberlandes⸗ 
erichts⸗Präſident Frantz, General⸗Landſchafts⸗Direktor von 
Stand y, Landeshauptmann der Provinz Poſen Graf Poſa⸗ 
dowsky⸗ Wehner, Polizei⸗ Direktor v. Nathuſius. Herr 
General v. Seeckt gab ſeinem und dem Bedauern der hieſigen 
Militärbehörden über das Scheiden des Herrn Geheimraths Mueller 
von Poſen Ausdruck und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Juſtizrath Orgler hob hervor, 
daß Herr Mueller ſich hier von den Vertretern der höchſten Militär⸗ 
und Zivilbehörden umgeben ſehe; das ſei ein Beweis der Hochachtung 
ihm gegenüber und E jeiner Verdienſte. Auch Ver⸗ 


treter der Stadt, Leiter der Schulen, ſowie viele ſeiner Freunde und 
Verehrer ſeien zu dem Abſchiedsmahle erſchienen, um ihre Liebe 
und Verehrung für ihn zum Ausdruck zu bringen. Redner gedachte 
der Verdienſte des bisherigen Oberbürgermeiſters um die Stadt 
und brachte ſchließlich ein Hoch auf denſelben aus. Herr Bürger⸗ 
meiſter Kalkowski brachte als Vertreter des Magiſtrats in ge⸗ 
bundener Rede ein Moch auf das bisherige Stadtoberhaupt aus. 
Herr Gebeimrath Mueller bemerkte in einer längeren, d 

eil humoriſtiſchen Rede, daß die Militärbehörden und ihre 
höchſten Chefs ihn, ſehr verwöhnt hätten, obgleich ſeine Ver⸗ 
dienſte auf militäriſchen Gebiet ſehr geringe ſeien. Auch 
die Zivilbehörden, an deren Spitze der Herr Oberpräſident, 
hätten ihn in hohem Maße verwöhnt. Sie hätten ihm oft 
geſtattet, ihnen als Sprachrohr zu dienen, wenn es galt, 
ihre Intentionen der Stadt gegenüber durchzuführen. er 
Herr Sberpräſident Tei ihm in ſchwierigen Situationen ein weiſer 

erather geweſen. Der Magiſtrat habe mit ihm viel Nachſicht 
gehabt. Mit rührender Liebe habe Herr Bürgermeiſter Kalkowski 
wenn er von Poſen abweſend 


ihn in den häufigen Fällen vertreten, ` 5 
geweſen wäre. Beſonders habe er ſich auch Mühe gegeben, ſich 
Verſammlung zu er⸗ 


das Wohlwollen der Stadtverordneten = ` ) 
werben und zu erhalten. Vielfach ſei hier die Legende 
verbreitet, daß er ſich nicht gut mit den Stadtverordneten 
geſtanden hätte. Das ſei nicht richtig. Er, erinnere, ſich 
kaum, daß eine Vorlage ohne Einigung mit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wäre erledigt worden. Seine Gefühle 


1 P 
der Dankbarkeit und Anhänglichkeit brachte der Redner ſchließlich 
in einem Hoch auf die Sicke Poſen und ihre Bürgerſchaft zum 
Ausdruck. Herr Stadtrath Annuß endlich toaſtete in humdriſtiſcher 
Rede auf die Eltern des Herrn Geheimrath Mueller. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 31. Oktober. LZ 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lieutenant a. D. v. Wentzel aus Belencin, Schillow 
aus Wronſchin und Frau Jouanne aus Santomiſchel, Fabrik⸗ 
beſitzer Pyrkoſch aus Ratibor, die Lieutenants Nollau und Brink 
aus Graudenz, die Kaufleute Wolff aus Bernburg, Doſſow aus 
München, Wanke aus Gothenburg, Taetz aus Elberfeld, Brauſch 
aus Halle, Michels aus Köln, Zweig und Liesheim aus Berlin 
und Bartels aus Leipzig. e E 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Frau Luther mit Tochter aus Marienrode und Zieberkühn 
mit Frau aus Globitſchen, Landwirth Schiller mit Frau aus Neu⸗ 
dorf, Amtsrichter Senff mit Frau aus Wongrowitz, die Kaufleute 
Meyſel, Schubert, Demmler, Köhler und Rogall aus Berlin, 
Thieme aus Düben, Bachmann aus Barmen, Eichner, Hoff und 
Deter aus Breslau, Gerloff aus Langfuhr, Birnbaum aus Gera, 
Branſcheid aus Remſcheid, Mulzer aus Dresden und Frl. Hirſch 
aus Döbern. 

Stern’s Hotel de l'Europe. Die Kaufleute Sehlmacher aus 
en Blume aus Hamburg und Oſtwald aus Mettlach, Brau⸗ 
meiſter Stüntz aus München, Rentiere Frau Templin und Toch⸗ 
ter aus Gardelegen, Bauführer Volkmann aus Nakel, Gutsbeſitzer 
Ruppert aus Güſtrow, Stud. jur. Hilgendorf aus Halle, Redakteur 
Klöhn aus Berlin und Inſpektor Rohwetter aus Danzig. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. Langner's Hotel. 
Kaufmann Tſcharntke aus Berlin, Königl. Bahnmeiſter Pumpton 
E S Ee b. Leipzig und Wirthſchafts⸗Inſpektor Freyſchmidt 
aus Jablowo. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Berkling aus 
Leipzig, Steinbruch aus Zeitz, Hartmann aus Fulda, Behrendt 
und Italiener aus Berlin, Horn aus Liegnitz, Storch aus Danzig, 
Mentzel aus Stolp, Landsberg aus Breslau und Heidemann aus 
Bielefeld, Küchenmeiſter Girard aus Paris. ? 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kauf⸗ 
leute Brink und Iſrael aus Berlin, Bleicher und Rötzſchen aus 
Breslau, Walter aus Hartung und Liebermann aus Düſſeldorf, 
Brauereibeſitzer Laubzin aus Wollſtein, Techniker Kalinke aus 
Liſſa i. P. und Ingenieur Welle aus wer 3 

Hotel de Berlin (W. Kamienski). ie Kaufleute Peſchke 
und Sohn aus Konin und Waſſermann aus Breslau, Ingenieur 
Krzywoſzynski aus Zong, Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus 
Obra und Frau Cierze und Tochter aus Znin. 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Landek 
aus Wongrowitz, Frauſtädter aus Janowitz, Bairaſchewski aus 
Peiſern und Gebr. Schmidt aus Gr.⸗Lups. e 

Graefe’s Hotel Bellevue. Die Kaufleute Oppenheim, Frank, 
Abel, Löwe, Oberketter, Prinz und May aus Berlin und Hagenow 
aus Hamburg. 

Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Jülger aus Breslau, Jaſtrow 
aus 1 iolecka aus Wrzesnia, Aßert aus Landshut und 
Dreyer aus Berlin, die Fabrikanten Zimmt aus Weißenburg und 
Landsberger aus Bromberg und Hüttenverwalter Decker aus 
Steilenthal. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
mmel aus Schenkelberg, Walter aus Guhrau, Neumann aus 
ronke, Schneider aus Jarotſchin, Lewkowski aus Schrimm, Will⸗ 

mann und Penſel aus Breslau, Mottek aus Samter, Zirtkowski 
aus Jarotſchin, Vogt aus Peterswaldau, Klimpel, Reichut und 
v. Gacubowiez aus Berlin und Schulz aus Znin, Monteur Her⸗ 
mann aus Breslau, Händlerin Schaffer aus Hotzen und Privatier 
Szezepanski aus Inowrazlaw. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 31. Okt. Nach der Familientafel bei der Kaiſerin 
Friedrich fand Abends 8½ Uhr eine Galavorſtellung im 
Opernhauſe ſtatt. (Das Ballet „Der Seeräuber“) Der König 
der Belgier führte die Prinzeſſin Friedrich Leopold, der Kaiſer 
die Herzogin von Connaught. Auch der Großfürſt und die 
Großfürſtin Wladimir ſowie Graf Moltke waren anweſend. 
Die Vorſtellung endete um 10⅜ Uhr. 

Dresden, 30. Okt. Auf Veranlaſſung des konſervativen 
Vereins und der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft, Abtheilung 
Dresden, wird Dr. Peters am 9. November im Gewerbehaus— 
ſaale einen Vortrag halten. 

Dresden, 30. Okt. Der Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, 
Kardinal Graf Schönborn iſt auf der Rückreiſe von Berlin 
heute früh hier eingetroffen und bei dem öſterreichiſchen Geſandten 
abgeſtiegen. 

Luxemburg, 30. Okt. Der Staatsminiſter (Guiden iſt 
heute Mittag von hier nach Schloß Hohenburg in Bayern 
abgereiſt, um daſelbſt mit dem Herzog von Naſſau zu konferiren. 

Kopenhagen, 30. Okt. (Folkething.] Auf die Anfrage 
eines Abgeordneten über die Errichtung internationaler Schieds⸗ 
gie erwiderte der Miniſter des Aeußern Baron von 

oſenöru-Lehn, die dänische Regierung ſei zwar bereit, dies⸗ 
bezügliche Vorſchläge entgegenzunehmen, die Angelegenheit 
würde jedoch bei den Großmächten ſicherlich auf Widerſpruch 
ſtoßen. Dänemark ſei ein zu kleines Land, als daß es in 
einer ſolchen Angelegenheit die Initiative ergreifen könne. 

Haag, 30. Okt. Der Staatsrath iſt von heute ab mit 
der zeitweiligen Ausübung der königlichen Gewalt beauftragt. 
— Der Geſetzentwurf behufs Einſetzung einer Regentſchaft 
wird, wie verlautet, in etwa 14 Tagen den Generalſtaaten 
vorgelegt werden. 

Haag, 30. Okt. Der Kammerbericht über das Budget 
des Aeußern konſtatirt, daß die Haltung des Miniſteriums in 
der Frage der Einfuhrzölle im Kongoſtaat faſt überall 
gebilligt werde, ohne daß die humanitären Zwecke der Anti⸗ 
ſklavereiakte verkannt würde, die gewiſſe Opfer rechtfertige. 

Navenna, 30. Okt. Geſtern wurde der Prozeß wegen 
der in der Ortſchaft Conſelice ſtattgehabten Arbeiterunruhen 
zu Ende geführt. Von den Angeklagten wurden 6 zu zehn⸗ 
monatlicher, einer zu fünfmonatlicher Haft verurtheilt; einer 
wurde freigeſprochen. 

Bern, 30. Okt. Im Teſſin herrſcht nunmehr vollſtän⸗ 
dige Ruhe, der Bundeskommiſſar Kuenzli hat daher das 
42. Bataillon entlaſſen. Ueber die am Montag in Lugano 


ſtattgehabten Vorgänge wird derſelbe heute einen ausführlichen 
Bericht an die Bundesregierung einſenden. Auch in Freiburg 
iſt die Ruhe vollſtändig wiederhergeſtellt, ſeitdem zwei Kom⸗ 
pagnien regulärer Truppen dort eingerückt iſt. 

Paris, 30. Okt. Die Deputirten Rozet und Lagoſſe 
beantragten in der Zolltarif-Kommiſſion der Kammer Amen⸗ 
dements zum Zolltarif, wonach die Zölle auf Schweine und 
Schweinefleiſch erhöht und Zölle auf Milch, Buchweizen und 
Futter feſtgeſetzt werden ſollen. — Der Gerichtshof von 
pern verurtheilte den Marquis de Morss wegen ſeines auf 
belgiſchem Gebiete ſtattgehabten Duells mit dem Deputirten 
Dreyfus zu 400 Fres. Geldſtrafe. 

Paris, 30. Okt. In der Kirche Saint Sulpice hielt 
heute Vormittag der Erzbiſchof von Paris anläßlich des be- 
vorſtehenden Eintritts der einberufenen Seminariſten in den 
aktiven Heeresdienſt einen feierlichen Gottesdienſt ab. Zum Schluſſe 
deſſelben richtete der Erzbiſchof an die Seminariſten eine Anſprache, 
in welcher er ſie ermahnte, ihre militäriſchen Pflichten würdig 
und willig zu erfüllen, ſich als die beſten Soldaten zu zeigen 
und die militäriſche Disziplin auf das. Eifrigſte zu befolgen. 
Die Kirche werde für ſie beten, damit ſie dieſe Prüfung ohne 
Entmuthigung ertrugen. Sie werde auch jederzeit für die 
Armee beten, denn die Ehre Frankreichs liege ihr ſehr am 

erzen. 
` Athen, 30. Okt. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin treten morgen die Reiſe nach Berlin an, um der 
Hochzeit der Prinzeſſin Victoria beizuwohnen. 

Zwei ruſſiſche Panzerſchiffe ſind heute nach Trieſt ab⸗ 
egangen, um den Großfürſten-Thronfolger hierher zu ges 
eiten. 

Ueber die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums iſt 
noch nichts feſtgeſtellt; wie verlautet, würde Delyannis das 
Finanzminiſterium und das Kriegsminiſterium übernehmen. 


Celegraphiſche Voörlenverichte. 


Fonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. M., 20. Okt. (Schluß⸗Kurſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,345, Pariſer do. 80,475, Wiener do. 177,07, 
Reichsanleihe 105,90, Oeſterr. Silberr. 78,60, do. Papierc. 78,40, 
do. öproz. do. 89,86, do. 4proz. Goldr. 95,00, 1860er Looſe 125,20, 
proz. ungar. Goldr. 90,00, Italiener 93,00, 1880er Ruſſen 97,20, 
II. Orientanl. 78,50, III. Orientanl. 79.70, 5proz. Spanier 76,00, 
Unif. Egypter 97,30, Konvertirte Türken 18,10, at. portugieſ. 
Anleihen 58,10, 5proz. ſerbiſche Rente 88,80, Serb. Tabaksrente 
89,70, 6proz. konſol. Mexikaner 92,70, Böhm. Weſtbahn 295 ½, 
Centr. Pacific —.—, Franzoſen 215 , Galizier 178¾, Gott⸗ 
hardbahn 158,20, Heſſ. Ludwigsb. 117,40, Lombarden 129, Lüb.⸗ 
Büchener 166,20, Nordweſtb. 193, Unterelb. Pr.⸗Akt. —,— 
Kreditaktien 270¼ Darmſtädt. Bank 158,30, Mitteld. Kreditbank 
110,20, Reichsbank 144,90, Disk.⸗Kommand. 218,20, proz. amort. 
Rumänier 99,00, Böhm. Nordbahn 186 ¼, Dresdener Bank 156,60, 
3% proz. Dën 92,50, Aproz türk. Anleihe 81,60. 

Courl Bergwerksaktien 107,00. 

Privatdiskont 5¼ Prozent. 8 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2677, Franzoſen 216, 
Galizier 180, Lombarden 130, Egypter 97,20, Diskonto⸗Kom⸗ 


DOC 30. Dit. (Schub Kurse) Nach luſtoſem Verl 
Wien } . HR: Sturje, a uſtloſem Verlauf 
ſchließlich beſſer, Bahnen theilweiſe lebhafter. s 

Oeſterr. Papierr. „75, do. 5proz. do. 101,10, do. Silber⸗ 
rente 88,80, Aproz. Goldrente 107,10, do. ung. Goldr. 101,80, proz. 
Papierrente 99,25, 1860er Looſe 137,25, Anglo⸗Auſtr. 164,25, Länder⸗ 
bank 231,30, Kreditaktien 306,75, Unſonbank 244,00, Ung. Kredit 
351,50, Wiener Bankperein 118,75, Böhm. Weſtb. —,— 
Eiſenb. 483,50, Dux⸗Bodenb. —.—, Elbethalb. 
bahn —,—, Nordb. 2775,00, Franzoſen 245,50, Galizier 203,25, 
Alp. Montan-Aftien 93.90, Lemberg⸗Czernowitz 230,00, Lombarden 
147,25, Nordweſtbahn 218,50, Pardubitzer 175,00, Tramway —.—, 
Tabakaktien 133,25, Amſterdamer 94,85, Deutſche Plätze 56,30, 
Lond. Wechſel 114,60, Pariſer do. 45,37 ½, Napoleons Bn Mark⸗ 
noten 56,32%, ruſſ. Banknoten 1,39°/,, Silberkup. 100,00, Böhmiſche 
Nordbahn 211,00, Bulgariſche Anleihe —.—. 

Privatdiskont — een 


SE e EE, 300 25, Nord ſtbah 
achbör eſterr. Kreditaktien K ordweſtbahn 220,50. 
London, 30. Oktbr. (Schluß-Kurfe.) Ruhig. 0 


Engl. 21 proz. Conſols 94, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
Italien. proz. Rente 93, Lombarden 13 ¼, Aproz. Ruſſen von 
1889 97%, Conv. Türten 18. Oeſterr. Silberrente 79, do. Gold⸗ 
Goldrente 94, Aproz. ungar. Goldrente 89Y,, Aproz. Spanier 75% - 
8¹ proz. privil. Egypter 90, Aproz. unif. do. 97°/,, 3proz. garan 
do. 99 ¼, 4 proz. egypt. Tributanleihe 95 ¼, proz. konſolidirten 
Mexikaner 92°, Ottomanbank 14½, Suezaktſen 94½, Canada 
Pacific 76%, De Beers Aktien neue 18, Platzdiskont 4%, 


Silber —. 
Rubinen⸗Aktien ½ proz. Verluſt, 4/ proz. 


Rio Tinto 23¼8, 
Rupees 82. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,67, Wien 11,70, Paris 
25,51, Petersburg 28% 
Se die Bank Hotten 50 000 Kli Sterl. 
etersburg, 30. Oktober. echſel auf London 81,65, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 101°/,, do. III. Orientanleihe 103 ¼, do. Bank für 


auswärtigen Handel 270°/,, Petersburger Diskontobank 596, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersburger intern. Bank 488, Ruſſ. 
4½proz. Große Ruſſ. Eiſenbahn 


Bodenkredit⸗Pfandbriefe 133%, 
kursk⸗Kiew⸗Aktien ——, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 111. 
Rio de Janeiro, 29. Okt. Wechſel auf London 23 ¼. 


nft e. 
Köln, 30. Okt. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per November 19,20, RL: März 19,45. 


208, 


Roggen hieſiger loko 16,50, fremder loko 18,75, per November 16,95, 


per März 16,60. Hafer hieſiger loko 14,50, fremder 17,00. Rü 
loko 94.50 per SE dë GE 17 15 59,80. er 17,00. Su 
emen, 20. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht ig. 
Standard white loko 6,50 Br. Schiudbertch ruhig 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 148 ¼ Gd. 
Norddeutſche Wollkämmerei 225 Br. 
Hamburg, 30. Okt. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 


Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
am Bord Hamburg per Okt. Nuit per Dez. 12,72 ½, per März 
uhi 


1891 13,00, per Mai 13,20. ? 
Kaffee. (Nachmittagsbericht) Good 
per Mai 77. Ruhig. 
Weizen loko 
mecklenb. lolo —, do. neuer 185 190, ruſſ. foto ruhig, 126 


Hamburg, 30. Okt. 
average Santos per Oktob. —, per Dez. 83 ¼, per März 78 ½, 

amburg, 30. Okt. Getreidemarkt. ig. 
Deeg loko — —, neuer 182 — 192. Roggen lofo — 5 
bis 128. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverzollt) rubig, 
Info 64. Spiritus ſchwach, per Ottober⸗Novbr⸗ 28% Br., Nov 


„ Build. 
233,00, ausgi 


2 EZ 


bd 


Kaffee ruhig. 


5, Oomra fair 4, do. 


Warrants 51 f 


Dez. 28 Br., Dezember⸗Jan. 28 ¼ Br., per April-Mai 28'/, Br. 
Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig, Standar 
white loko 6,40 Br., per November - Dezember 6,40 Br. — 


Wetter: Milder. . 
Wien, 30. Okt. Weizen pr. Herbſt 8,00 Gd., 8,10 B., per 
rũ Jahr 8,27 Gd., 8,32 Br. Roggen per Herbſt 7,80 G. 7.90 B., 
rühjahr 7,43 Gd., 7,48 Br. ais per Sept. - Oft. 6,70 Gd. 
80 Br., Mai⸗Juni 1891 6,41 Gd., 6,46 Br. Hafer per Herbſt 
7,40 Gd., 7,50 Br., per Frühjahr 7,40 Gd. 7,45 Br. 
Paris, 30. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.] Weizen 
ruhig, per Oktober 25,00, per November 25,10, per November⸗ 
ruar 25,10, per 8 ril 25,40. — Roggen ruhig, ver 
ktober 15,80, per Januar = April 16,70. — ehl ruhig, per 
Oktober 57,50, per November 57,50, per November⸗Februar 57,50, 
No Januar⸗April 57,50. Rüböl behauptet, per Oktober 62,50, per 
ovember 62,50, per November-Dezember 62,75, per Januar⸗ 
ril 63,75. — Spiritus feſt, per Oktober 33,75, per November 
‚00, per Januar - April 35,75, per Mai⸗Auguſt 35,75. — 


ee 48 50 kt. (Schlußbericht.) Rohzucker 88 ig, lok 
aris, 30. Okt. ußbericht.) Rohzucker ruhig, loko 
33,50 a 34,00. eißer Zucker matt, Nr. 3 per d Un per 
Oktober 37,12'/,, per Novbr. 35,25, per Oktober⸗Januar 28.911. 
per Januar⸗April 36,00. é 
avre, 30. Okt. (Telegramm der . Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 16000 Sack, Santos 17000 Sack. Rezettes für geſtern. 
avre, 30. Okt. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Oktober 
108,50, per Dezember 104,00, per März 1891 97,50. Behauptet. 
London, 30. Okt. An der Küſte 6 Weizenladungen ange⸗ 
boten. — Wetter: . i 
London, 30. Okt. Chili⸗Kupfer 58 , per 3 Monat 58 
London, 30. Okt. 96pCt. Javazucker loko 15¼ ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko 12%, ruhig. aen Kuba — / 
Liverpool, 30. Okt. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. 
€ ge white fair 6%,. É 
Mi dl. amerikaniſche Lieferung: Oktober⸗Nopbr. De, Käufer⸗ 
preis, November⸗Dezember 5% Werth, Dezember-Januar 5% 


er an.⸗Febr. 5 / do., Februar⸗März 5%, März⸗ 
5 d En, pril⸗Mai 5, Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 5% d. 
uferpreis. 


Liverpool, 30. Okt. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner good 
ordinary 5¼, do. low middling 5’, Amerikaner middling 
Bi, middling fair —, Pernam fair 6¼3, do. good fair 67/1, 
Ceara fair 6, do. good fair 6°/, Bahia fair —, Maceio fair 
Bil, Maranham fair nom., Egyptian brown fair Gi, do. d. good 
fair 6½, do. do. good 6¼ do. do. white fair —, do. do. good 
Kir 6½, do. do. good —, M. G. Broich good A", do, fine 5½, 

hollerah fair 3''/,,, do. good fair 346, Dhollerah good 4°/,.,do. fine 
i good fair 4¼, do. good 4°/,, do. fine 
Bi, Seinde good fair —, do. good 3/4, Bengal good fair 3%, 
do. good 345, do. fine 4½, Madras, Tinnivelly, fair A. do. do. 
good fair A7. do. do. good 5¾ do. Weſtern fair 4, do. do. 
ood fair 4°, do. do. good AN, Peru rough fair —, do. do. good 
ir 8'/,, do. do. good 8%, do. moder. rough fair 7, do. do. do. 


good fair 78, do. do. do. good 8 ¼, do. ſmooth fair 5, do. do. 


good fair 6 ¼. É E 
8 30. De Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Bradford, 30. Okt. Wolle flau, Tendenz zu Gunſten der 
Käufer, Garne ruhig, Stoffe ruhiger. > 
Amſterdam, 30. Okt. Ce e? 587. 4 
Amsterdam, 30. Okt. Java⸗Kaffee good ordinary 58 ½. 
Amſterdam, 30. Okt. Getreidemarkt. Weizen per November 
— per März 220. Roggen per Oktober 152 a 153, per März 
146 a 147 a 146. j 
Antwerpen, 30. Okt. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 16½ bez. und Br., per Oktober — 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. 2120 M. I Doll = 4% M. 


Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. = I2 M. 


Br., per Novbr.⸗Dezember 16% Br., per Januar⸗März 16% Br. 


Ruhig. 
Antwerpen, 30. Okt. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
we Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 
ntiverpen, Okt. Wollauktion. Angeboten waren 1878 


29. 
Ballen La Plata Wollen, 1511 Ballen Auſtraliſche Wollen; ver⸗ 
kauft wurden 794 B. La Plata, 864 B. Auſtralier. 
Newyork, 29. Okt. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Br 10, do. in New⸗Orleans 9°%,. Raff. Petroleum 70 Proz. 
bel Teſt in New⸗Nork 7,60 Gd., do. in Philadelphia 7,60 Gd., 
rohes Petroleum in Newyork 7,25, do. Pipe line Certificates per 
Nov. 77¾. Ziemlich feſt. ae 6,57, do. Rohe u. Brothers 
Ca 7 air refining uscovados) 586. Mais (New) 
ovbr. 59°/,. 
Lee 201. Mehl 3 D 90 C. Getreidefracht „ Kupfer per 
Novbr. nominell. Weizen per Oktober 107 /, ber Novb. 108, 
per Dezember 108 ¼, per Mai 111¾. — Kaffee Rio Nr. 7, low 
ordin. per Novbr. 17,65, per Januar 16,32. 


Berlin, 31. Okt. Wetter: Kalt. 

Newyork, 30. Okt. Rother Winterweizen per Oktober 1 D. 
ve. C. per November 1 D. 08¼ C. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 30. Okt. Die heutige Börſe eröffnete in mäßi 
feſter Haltung und mit zümeiſt wenig veränderten Kurſen au 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorlie⸗ 
genden Tendenzmeldungen lauteten nicht ungünſtig, boten aber 
beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. Hier entwickelte ſich 
das Geſchäft Anfangs ruhig, geſtaltete ſich aber ſpäter in Folge 
von Deckungskäufen lebhafter und gleichzeitig trat ziemlich allge⸗ 
mein eine kleine Befeſtigung hervor, der aber in der zweiten 
Hälfte der Börſenzeit wieder eine Abſchwächung der Haltung folgte. 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich ziemlich feſt und ruhig für hei⸗ 
miſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere 
konnten ihren Werthſtand ziemlich behaupten; fremde Staats⸗ 
fonds und Renten ſchließlich abgeſchwächt. e 

Der Privatdiskont wurde mit A". Prozent notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kredit⸗ 
aktien unter Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen wenig 
a: Lombarden feiter, andere ausländiſche Eiſenbahnaktien 

ehauptet. . 

Inländiſche Eiſenbahnaktien blieben ruhig bei wenig veränder⸗ 
ten Notirungen; Lübeck⸗Büchen abgeſchwächt; Dſtwreußiſche Südbahn 
und Marienburg⸗Mlaweka feſt. FAR j 

Bankaktien blieben ruhig und ziemlich behauptet, die ſpeku⸗ 
lativen Deviſen unter Schwankungen etwas lebhafter, namentlich 
Diskonto⸗Kommandit⸗Autheile. Induſtriepapiere zumeiſt feſt und 
vereinzelt lebhafter; Montanwerthe Anfangs ſchwach, dann feſter 


und lebhafter. 
Vrodukten-Vörſe. 


Berlin, 30. Okt. An der heutigen Getreidebörſe wurden in 
Weizen per Oktober anfänglich ſtarke Realiſationen vollzogen, ſo 
daß Preiſe 2 M. zurückgingen. Als ſpäter Kommiſſionäre als 
Käufer auftraten, wurde dieſer Verluſt wieder eingeholt. Die Kün⸗ 
digungen fanden gute Aufnahme. Hintere Termine ſchloſſen nach 
ſchwachem Einſatz ebenfalls befeſtigt. Für Roggen waren Anfangs 


other Winterweizen loko 109 ¼. — Kaffee (Fair M 


Tu, 


r N ` 


ger abge eben. Als ſpäter die Yauffepartei kaufend eingriff, wurde 
ein Theil des Verluſtes wieder eingeholt. Hintere Termine büßten 
bei ſtillem Geſchäft 20 Pf. ein. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. 


Loko gei Kundi Termine im Verlauf höher. Gekündigt 1300 
Tonnen. 1 196,5 Loko 178 bis 195 M. 
nach Qualität. Lieferungsqualität 193 Mark, per dieſen Monat 


196 194,5 —198—197,75 bez., per Oktober⸗November 186,5—188,25 
bez., per November⸗Dezember 186 185,5 — 187,25 bez., per Dezem⸗ 
ber⸗Januar —,—, per März⸗April ——, per April⸗Mai 189 bis 
188,75 —190 bez. } 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko ſchwach offerirt. Ter- 
mine höher. Gekündigt 1700 Tonnen. „Kündigungspreis 180,5 

. Loko 169 bis 177 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 
175 Mark, inländ geringer 172 ab Bahn bez., per dieſen Monat 
181—179,75—180 bez, per Oktober⸗November 172,5 —172—173,5 
bez., per Novbr. = Dezember 167,5 bis 166,75 — 168,5 bez., per 
Dezember⸗Januar —,—, per Januar⸗Februar 1891 —,— bez., 
per April⸗Mai 162,5—162—163,5 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm. Feſter. Große und kleine 140 bis 
205 M. nach Qualität. Futtergerſte 140—154 M. 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loko flauer. Termine ſchwan⸗ 
kend, Gekündigt 500 Tonnen. Kündigungspreis 142,5 M. Loko 
137 bis 152 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 142 M., pom⸗ 
merſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 140 —146, 
feiner 147—151 ab Bahn bez., per dieſen Monat 143—142—143,5 
bis 142,5 bezahlt, per Oktober⸗November 137,25—,5 bezahlt, per 
November⸗Dezember 135,25 bez. per Dezember ⸗ Januar —.—, 
per Februar⸗März —.—, per April⸗Mai 136,75 —137 bez., per 
Mai⸗Juni —— bez. 

Mais per 1000 Kilogr. Loko feſt. Termine ſtill. Gekündigt 
300 Tonnen. Kündigungspreis 128°, M. Loko 129—140 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat und per Oktober - November 
— bez. per November⸗Dezember 128,5—25—,5 bez., per 
Dezember⸗Januar —, per April⸗Mai 1891 126,75 bez. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 160—200 M., Futterwaare 
150—155 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 ec? brutto incl. Sack. 
Termine ſchließen feſt. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis 
—,—, M., per dieſen Monat 24,35 M., per Oktober⸗November 
23,7 —8 bez., per Nov.⸗Dez. 23,25 —30 bez., per Dezember⸗Januar 
bez., per Januar⸗Februar 1891 —,— bez., per Febr.⸗März —, 
ril⸗Mai 1891 —,— bez. 

„Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Loko 22,75 M., per dieſen Monat — M. 

euchte Kartoffelſtärke per dieſen Monat — M., per 
Dft.-Nov. 1175 M. f 
e per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 


2,75 M. 
Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Höher bezahlt. Ge⸗ 
kündigt 2700 Ztr. Kündigungspreis 71,2 M. Lolo mit Faß — 
bez., loko ohne Faß 70,5 bez., per dieſen Monat 70,3—72,3 bez., 
per Oktober⸗November 608 —61,5 bez., per November⸗Dezember 
58.9—.8—59,4 bez., per Dezember -Januar —, per April⸗Mai 
57,3 —8 bezahlt. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Geſtern gekündigt 50000 


per 


Kommiſſionäre als Abgeber am Markt, jo daß die Haltung ſchwach Ltr. Kündigungspreis — M. Loko ohne Faß 41 bez. 

war; ſpäter trat e kaufend auf, und e die Preiſe Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matt. Gekün⸗ 
beſſerten fich um 1 M. Ruſſiſche Offerten bleiben außer Rendi⸗ digt 170000 Liter. Kündigungspreis 41.2 Mark. ` Moto mit Faß 
ment. Hafer per laufenden Monat behauptet, andere Termine — per dieſen Monat 41,1—40,5—42—41,7 bez., per Okto⸗ 
ſtill und wenig verändert. 3 etwas ſchwächer auf verein⸗ ber⸗November 39,4— bez“, per Nop.⸗Dez. 382 bez., per 
zelte Realiſatlonen; der Abzug effektiver Waare bleibt gut, und Dezem € „Januar —, per Jänuar⸗ 5 8 2 BR 
Offerten von außerhalb laſſen keine Rechnung. Roggenmehl April⸗Mai 1891 38,8—,7—39 bez. 


nach ſchwachem Anfang befeſtigt. In Rüböl ſcheint per dieſen 
Monat noch ein ſtärkeres Decouvert zu beſtehen; die Deckungen 
ſteigerten den Preis um 1½ M., hintere Termine find eher ange⸗ 
boten. Spiritus loko ca. 1 M. billiger: Oktober lag anfangs ſehr 
ſchwach und wurde unter ſtarken Schwankungen bis 2 M. niedri⸗ 


I fl. österr. W. = 2 M. 


Nr. 


0 25.25 —23,75 


bez., Nr. 0 1% M. höher als Nr. 0 
und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


I fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Franc oder | Lira oder I Peseta = 80 Pf. 


Ania Brnsen 20. T.L.| — 06,0 bz chw. Hyp.-Pf.| 4 ½ 10.75 be arsch-Teres| 5 Reichenb.-Prior.| | r. Cent. Pf. Com- O 3'/,| 94,50 bot JBauges.Humb.| 8 12% % 8 
jank-Diskonto wechser v. 30. Jen. Pr. 3% 37,70 be Serb.Gid-Pfab.| 5 93,2, 8 „ e pe JI ew, sc li EREECHEN e Moabit un 7 119.89 8. 
Amsterdam. 2 ½ 8 T. 168,25 bz Dess. Prüm. A.] 3 ½ vo, Rente... 5 | 88,80 bzG. eichseldabhn 5 | do. Gold-Prior.5 193,50 6. do. do. M. rz. 1109 5 Passage | 5 ¼½ 70,50 br a 
Je 8 T. 20,335 be 3.50 1 3 135,0 be do. do neue 5 89,50 bz Amst -Rotterd.| E, |15% 50 bz C Südost. 8. (Cb. ) 3 66,50 be do. div Ser. (rz. 100) 4 10,60 bed U. d. SH 0 ‚22,°0 bzG. 
3 |8T | 80,40 be Kops - MAIER ES Stockh. bf. 67. 4 | 98,75 6. kee ageet, do. Obligation. ) 102,90 be do. do. (rz.100) H 95,70 e OG ÄBerl.Elektr-W.| 10 99,80 bz G 
BE UA 8 T. 176,80 bz ein. 7Guld-L.| — | 27,25 bz do.St.-Anl.87| 3'/, Hal, Mittelm. ..) 5½ 1112,60 & do. Gold Prior. | 98,40 B. Pes. Hyp. - Vers.-Cert. 4½ 100 0 bz ert Lagerhot 0 77,00 be 
dÉ "| 3 w. 244,70 pe fOldenn.Loose| 3 300 B. pan Schuld 4 | ital. Merid.-Bah] 775 ` Chark.-Asuwgarı | do. do- do rd 104,00 bes | do.do.St.-Pr.. 5 2,00 8. 
Warschau ....| 6 8T. 2485,50 br Auslä ot Türk.A. 1865in | Löttich-Lmb. ... 0,45| 25,20 re GChark.Krem.gar.5 | 99,92 kl, —.— do. do. do. 3½ 95,20 be Ahrens Be bt — 122, 50 G 
N bard 6 u. BL , 7 IE EEN Lux. Pr. Henri 2,30 5 ‚40 be GfGr.Russ.Eis.gar. 3 | 79,08 wv —,—[Schles.B.-Cr(rz,100)4 104.25 G Perl. Bock-Br.| — | 72,10 bzG. 
In Berlin Bi, 50, 78 f. 8, de. do.8. | 1 | a ee Dé, e EE AE do. cu. (r2.190) % 9525 — ketuiteiseBci 16 1275.00 b G. 
k 0 do. do. 4% 70,49 kl. 71,4 do. do. G. I 18,15 8. do: "Nordost| CH jelez-Woron. g. Stettin, Nat. Hyp.-Cr s |103.10 g. rest, Oelw..... | 4°/,| 95.50 G 
Geld, Banknoten u. Coupons. Bukar.Stadt-A.) 5 | 97,50 kl. 97,60] do. do. 90 4 | 71,40 be 0 Unionb.| 8 Ivang.-Dumör. g. 4½ 109.28 8. Ge 5 ee 5 IR 8. n chen 
Souvereigns 2.33 G Buen. Air. G. A. 5 82,40 Kl. 82.60 Trk,400Fro..L.| — | 78,80 bz co. Westb. | 8 | Kozlow-Wor, g. 4 91,20 Kl. —.— o. do. (rz. Jh | 00 G. ynamitTrust.| Ya ‚25 bz 
20 Francs-Stück..... 16,1% bzG. ÄChines, Anl, | 5 ¼ 10, bzG Ado.EgTrib-Anl| 4½ 97,00 or Westsioilion..| 4 Kursk-Chark 89 82.70 e go__do_ (rz,100)4 | 98,60 b2G. fErdmannsd.Su| 6% 94,00 G 
Gold-Dollars 4,1775 Dän, Sts.-A. 86. 3 ¼ do.Tabk-Regie) 4 a ` do. Chark.As.(0),4 | 91,60 be Bani 1 8°/, 111,59 bzG. 
Engl. Not. | Pfd.Sterl.| 2,33 bzG. fEgypt. Anleihe) 3 | 90,6? bz Ing. Gld-Rent.| 4 | 89,95 k1.90,608 .. Priorität. Ne. (Oblig.) gar. | und ankpapiere.. ` ` [GummiHarbg.- | 
Franz. Not. 100 Frcs. | 80,35 eg | ao. do. 4 | 47,50 Kl 97,5 [fee 10 4. 5 1103,50 bz Eisenb.-Stamm-Priorität C sie cn: 3.00 pen fa.fsprü-Prod.H a 69,80 el bd Gel eee 
Oestr, Noten 100 fl. ES be er GH al 0 Ké 18 re 3 A 2 Aitdm-Colberg| Dis 12,5% bz jLosowo-Senast. 5 | 97,30 pe Berl. Cassenver. 6 1185 28 6. 60 V0 igtWände 6: 133.00 8 
Russ. Noten 100 R... ‚70 bz Fi Sc d ie dé 60,8) be We Ve * 254.60 5 Bresi-Warsch.| 2¼ | 57,50 be Mosco-Jaroslaw 8 786,50 8. do. Handelsges. 12 16 . 40. Voſpischiat 6 ò 107.00 8 
Deutsche Fonds u. Staatspap.feriech. G M | 5 80,4% bed. e. Tem. Gg. A 5 | e Eaaztciz et BB: CN e 8. emmoorCem 13 48.60 hzB. 
ZS ET Wi Ani. ux-BodnbAB. S 5 1490): au Köhlm. Strk. |, — 232.00 8. 
otsche. f. Anl. 8 Bun GE Wu Rente. 5 33:09 d 23495 ee — = Aktı a SA 1108,10 G. Seel der AN 131,8 — je örbisgtZuck. 5 103,90 d 
1 G — fa 50 b. zt A 31% 032) D isenbahn-, E Prignitz ......... 2 n 4 ` Lö & Co.. 15,00 
90 95. 3 37,0 „0 sab. t n., 4 | 76 ku 78,4 Geesen E Bis | 86,25 be at- ift, Br; 92,99 bz Des Privatbank 2% ee), Linke... 12 170,16 6 * 
prss. cons. Anl. 4 05,1% be exiken. Anl. 6 94,30 kl, 97 Z senen Mastr.| 2% 67,9 pe Oortm.-Easch 4½ 12,0, bz G. N e Be 157 e Darmstädter GK 10¼ do. Hofm. . 12 163,90 bzG. 
do. do. ALS e Mosk suadt-A.| 5 Anne. Zeitz % eg s a asc 10 8 34780 828 Ayeins«-Boiog. 23 | 96,06 f. 91,941 do. do. Junge It 188.76 pe derte Ve is i kg 
do. de (äi Norw.Hyp-Obt| 3 ¼ 98,25 8. e |: 3 | ö Pendja-M²an. gür. 5 100,24 ki. — — oeutsche Bank 10 164,00 : JGörlütz cz. % 2.00 ba. 
„Anl. I 4 101.50 bz G. P Crend-Uerdng! 0 | 33,25 be Ostpr. Südbah| 5 16,00 be d REN EE — db Görl. Lach. 13 59, 
ana tot 3½ 98,69 bz 1 a 94,80 ki. 95 50J0ortm.-Ensch.| 3%, 89,61 bzG. aalbahn u | 5 V üdwestb, 807% | 2 vie 5 12 9 E each: — Gerson — — 112328 Wi 
BeriStadt-Obl. 3% 97,00 bz Ge, Pop-Ant | AN 78,69 beG, Pen 80e. % B100beB. AWoimar.Gera SA Ss warscherer: . 1100.78 K1.100,741Dieo.--Command.| 18 1217.70 he ee a EA 
N do, neue 3½ 97,00 bz d 9 be nn. st dis H * 8 r ` Wien 13 DN N HM Schwarzkopff.| — 257,00 bat. 
g er ron. 57 Bom Sehn Za 9 Ludwsh..Bexb, 9. 5 be Bisenb.-Prioritäts-Obligat. c ER Br r 11 e be tettin.Vulk.-B) 0 11,0 G 
Anl.-Scheine.... 3 do. 250 Fl. 54. A 120, 6. Löbeo Self 7 164,30 bz ga Te e ee 3 93.2 G ereditkank ..... 8 | 81,75n.91,9: udenburg 20 274,75 6. 
Berliner .....| 5 do.Kr.ı00(58)| — 322,50 G. “ainz- Ludwsn]| 4% 1,80 be Gi stSschwFeb H > | Gg Hnternat..Banlı 9 130 Ge O. -Schl. Cham. 10 
do. 4½ 199,30 ba G. do 18600rL. 8 124,60 « Marnb.-Mlawk.| / | 61,03 bz do. Lit. K. tal, Eisenb. on? | 56,7 J. 86,8, Ke 6 (08.90 be d6.'Draht-Ind. | 
d 163.00 E ker V weckl Fr. Franz do. do. 1876 erb. Hyp.-Obl....» | 93,50 = Onigsb. Ver.-Bk 1496, . h | 
do. 4. [163.00 be do. (Baier L. — 322 90 be G. ` SI Leipziger Credit 12 1204.50 G. 40. Portl.- Cem 10 123,00 be. 
do 3½ 96,80 bea. ſpesterStadt-A. 6 | 87,75 ki. 37,7: |Nerschl.-Märk.| 4 00.20 6 faces. Warsch 5 5 20,50 be Kë HN? Oppeincem-F.| 7 |110,:0 G 
Ctrl.Ldsch 4 102,25 be olg f Bed. 8 „ Nid er. Södb. . 3 35, % be  IMzLudwn 6808 4 E ) do. (Giesel) 10 124,30 @ 
do. do. | 3½ | 96,20 3½ 85.7 40. Lig. Pf. Br. 4 68.70 G. aalbahn e 4, | 41,75 bz do, 8164. 7 dee d aeihe ern Gr.Berl.Prerdb 12 ½ 25 0% bed 
Kur, uNeu- 5 it reis ` Stacgrd-POosen 4½ |102,25 » „ecki Fr. Franz 3½ linois-Eisenb. „+ | amb.Pferdeb| 5 24,78 G 
mrk.neue| 3½ 97,25 bz 55 488889 4½ 88. 0 bz 8. Weimar Gera | 122.90 be ied-Märk is , Aanitobs Ja ½ 96,00 G. otsd.cv Pfdrb 5 ½ 101,00 a 38,0 
el do s [102,25 bz Raav-Gr.Pr.-a.| 4 1103,75 bel jWerrsbahn...|3 27.50 pg fOberschlLit.B| Zi, orthern Pacifefs 113,00 G. 5 103,70 osen. Sprit. F. 4 i 4 
2 Ost reuss 3½ 96.10 G Bar & ds 4 88,75 G Albrechtspann] I 34,99 „ B. do. Lit. E ..... Zi 9730 6 San Louis-Fran- | itteld.Crdt.-Bk. | 5 3 VM Rositzer Zuck.| 7 | 87,00 CG 
5 JPommer.... 314 87700 8 40. f. u IV. d ussig-Teplitz|181/,1433,00 eg | do.Em.v 1879| % gang Ku ja |168,01G GEET 4 130,38 e = © Baue, Cech. 14148770 br 
F. „4 Rum. Staate A.| 4 64,0 bet, Böhm. Nordb. “ 2% 125,50 bz 5 HN 4 0060 bz PAce e Nordd. Gcd.- Cg. 0 | 82,00 6 Ptetikredcem 7 337.90 bzG 
SG JPosensch. | 4, 109,89 6 do. do. Oel. s 11,40 . 40,4, do. ‚Westb.| 7%, Kit a ar P ertifikate, AOester.Credit-A.| 10% 68,75 br do, Chamott. 25 366,50 G 
1), | e N OstprSüdbl-IV| 4% Hypotheken-Certifikate. ı 10%, 68, d g | 
PL do. 3½% 96,60 be do. fund. Obi.) 5 |101,6" kt 101 Ztlëeäne, Cob. 5%. EE ĩ˙ DREH IT 2] gw-u.H.-Ges. 
Isel. alt...) 2 do.do.amort.| 5 | 99,20 kl. 99,4008 uschtherader 8 SE er) Danz. Hıpoth-Bank SE 2 do. intern. Bk.| 15 —— 12, 12296 te d 
do. do Rss. Engl. a. Csnada Pacitb, bz Albrechtsb gar DI lOtsche.Grd.-Kr.-Pr. le, 5 b “BR | e-zelius Ai 00 bz& 
EE EE a F 5 (9.90 6 e n weg, JBismarcmöte "9 bz@ 
do. 4 do. 1859| 8 5 8760 K —,- |Galiz. Karl. L. 4 4,60 beg. ux-Bodenb. l. 5 | 91,60 6. do. do. Ill. 208. 3 ½ 96,75 bzG fgo.Cnt-Bd.50pCt (a 154,0 BochGussst-F. — 152,00 bzG 
do.do.neu | 3 ½ cons.1871| 2 | Graz Köflach..] 7 116,50 bzG. fDux-PragG-Pr., 5 17,1% 8. do do. IV abg. 3 % 96,00 be G. ba Fiyp.-al t.- BL. 6¼ 121.25 G Donnersmrck | 4 1 4, 538,10 
do.do J. fl. 4 do. 18221 S aschau-Od..... 4 | 76,00 bz do. 4 | 3940 G. do. do, V. abg. 3 ½ 92,75 G. be 5b. V. A. C. | Dortm.St Pa — 84,2 bzG. 
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